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$Sie veogiert

—art— Um 'bas ruffifche Verhalten 3U oerftehen, muß man
auch jefet, angefirtjts bes beutfchen ©inmarfches in Rumänien, an
die unbesroeifelbare Satfache benfen, die nor jeder anbern fteïjt:
Saß bas rote Otußtanb fid) fchroach fühlt, baß es aber gleichseitig
roeiß, mas retatioe Starte heißt. ßBenn fich bie „fapitaliftifdjen
3Jiärf)te" oerbiuten unb roenn ihre SRaterialreferoen dahin»
fchroinben, bann ein noch fo unterlegener ruffifdter Kriegs»
apparat plößlich ftärter fein als ber bes ©egners. Sie ^Rechnung,
bie man im Kreml nun einmal gemacht hat, ift fehr einfach.
Seutfdßanb fchäbigt bie britifche SBiberftanbstraft, bie ©nglän»
ber Urningen bie Vchfe sum Verbrauch ihrer IReferoen, SRußtand
aber rüftet unb ruftet unb oerbraucht nichts, es organifiert mit
befchleunigtem Sempo foßte bie Vkagfchale fid) nicht eines
Sages su feinen ©nnften neigen? 2Benn man fo rechnet, roas
bedeuten bann seitroeilige Vünbniffe mit frühern ©egnern, ober
auch Vruch biefer Vünbniffe, roas oerpaßte ©etegenheiten 31t

oorseitigen ©rfolgen, roas aud) geopferte „tleine greunbe"?
©s ift übrigens biefelbe ^Rechnung, roeldje auch andere

©roßmächte machen unb bie in ber Vkltgefchichte fchon oft
gemacht tourbe. Sie angelfädtftfdten ßteidje überlegen fid) den
„Saß 3apan" nicht oiel anders als SRußlanb den „Salt Seutfd)»
land ©nglanb". Soßten bie 3apaner nach einem fjalbbußend
3ahren Krieg gegen Sfchang=fai=fcbetf unb gegen bie gretfcharen
im befeßten ©hiita nicht fo „fertig" fein, baß man hernad) mit
oerhältnismäßig geringen Opfern feine Vrrnee unb glotte m«tt=
feßen tonnte?

Sie prattifche g r a g e, roie SRu.ßlanb den
„Vufmarfcb ber Seutfrfjen am Vruth" anfehe
un b œ i e es darauf reagiere, roirb natürlich oott den
©nglättbern unb Vmerifa eifrig ftubiert. ©s gäbe für das be=
drängte „©mpire" nichts Schöneres, als bie große Verroicflung
im Often, den beutfdnruffifchen Konflitt. Sas roäre b i e ©nt»
laftung, roenigftens für den ÜRoment, meinen Diele. 2Säre die"
nachträgliche Verroirflichung des planes, den man nach ßRün»
d)en ©hamberlain sugefdtrieben und ben die ßtuffen bitter übel
genommen, ober bes planes, mit dem fich ©hamberlain auch
während der Vimbnisoerhanblungen im Sommer 39 befdjäf»
tigte, roobei er aber bie Seitnahme Englands bereits in fRed)»
nung ftellte. Vber mit guten ©riittben hoffen bie maßgebenden
Engländer auf bie Erfüllung folcher SBunfchträume nur fo neben»
hei. S i e in erfter ßinie roiffett um die IRedmung Stalins, unb
niemand roirb ihn beffer oerftehen als fie. Sroßbem registriert
man allerlei ®eriid)te unb fucht geroiffe Sdjlüffe daraus 3U sieben.

Vor ßöochen tourbe einmal ein Verfuchsbaßon lanciert,
wonach ßRosfau als Kompenfatiott für fein weiteres SBohloer»
halten frühere rttffifche ©ebiete in Voten oerlangt habe, mög»
licherroeife bie fffieichfellinie anfteße ber Vuglinie. Slber 9Ros=
tau hat derartiges ©erebe mit ©ntfcbiebenbeit dementiert. Satttt
hört man immer roieber oon der Häufung ruffifcher Sioifionen
her gansen beutfchen SRachtgrense entlang, ©s roar bie Siebe oott
fünf SRißionen StRann. ©in Seit biefer ÜRaffe fei übrigens ab»
Warfchiert, unb ber ÜRacbrid)tenbienft forfd)te eifrig, an roelcher
ottbern ©rense des IRiefenreicfjes fie roieber erfcheinen roürben.
®och „fand man fie nirgends roieber". Sann hieß es, fie feien
our ausgeroechfett roorben, und jüngere 3ohrgänge feien an die
feteße der ättern getreten. 3üngere, eben ausgebildete, die fdjon

Vorteile einer fReuberoaffnung genöffen; an ber fReuberoaff»

nung roerbe im gufammenhang mit ber i m m e n f e n- 21 u »

rüftungstätigf eit beftänbig gearbeitet. Kein Vubget ber

ßßett feßt sahtenmäßig fo hohe Vrosente des nationalen ©in»

fommens für das ßßilitär aus roie die Sorojetunion. ÜSobei man
annimmt, baß die Vürofratie große Seile daoon oergeubet, je»

doch nicht fooiel, roie notroenbig roäre, um ben gortfdmtt ernft»

lieh 3U gefährden.
3n den b r i t i f d) e n S p e t u l a t i 0 n e n über b t e

^Bedeutung der r u f f i f <h e n 2B e h r ro a ch t fpielt die

beutfdte SReferoefteßung an glugseugen eine fehr wichtige SRoße.

ßRehrfach hat man bie Überlegung gehört, baß die Seutfdßanb
sugemutete Saht an Vombern unb 3ägern halbiert roerben
tnüffe. ÜRur bie trjälfte tomme für ben Krieg im SBeften in grage.
Sie andere Hälfte tnüffe im Often SBache halten denn felbft
unter oerbünbeten und durch fRichtangriffspatte feftgelegten
©roßmächten fei es üblich, baß man den greunb als „potentiel»
ten ©egner" einrechne und ihm eine ßRadß gegeniiberfteße, bie

er refpettieren tnüffe. ÜJRit anbern fffiorten: Sie Engländer glau»
ben an bie Vnroefenheit oon fünf DRillionen fRuffen und auf bie
lauernden ßuftgefchroaber ßRosEaus nur 3« gerne, unb der un»

freiwillige greunbesbienft ßRostaus an England roäre die 2Sin=

bung der halben beutfchen ßuftmacht und eines großen Seiles
feiner ßßacht su ßanbe. SBeffer habe felbft Stallen Seutfchlanb
nicht gedient tonnte man hören. ÜRun, roir haben feine
atfmung, roieoiele fRuffen und roelche gabt oon Apparaten tat»
fächlich an der beutfchen ©ren3e fteßen ein Seil daoon mag
britifchen Sffiunfchgebanten entfprechen, nicht aber der ßßirtlichfeit!

Sie neuften britifch=amerifanifchen ©petulationen befß)äf»
tigen fid; mit den 9R ö g I i ch f e i t e n eines g r i e ch i f <h

j u g 0 f I a 0 i f ch t ü r f t f ch e n 1810 et e s, ber natürlich im
Vertrauen auf bie hinter ihm ftehenbe ruffifche SBalse ben 2351=

berftanb gegen die Rlchfenmächte roagen roürde. 2Inlaß su folchert
Überlegungen bieten die neuften SSefprechungen 3roi»
f et) e n ruffifchen unb türfifchen Siplomaten auf
ber einen Seite unb auf der anbern die alarmierenden SR e b e n
des jugoflaDifchenÜRinifte-rpräfidenten groet»
f 0 ro i t f <h und des Kriegsminifters 5R ed i t f ch im 2teroflub
3U Stoplje in Sübferbien. Sie beiden Serben fpracfjen oom
blutgetränften ißoben des ferbifchen Kerntanbes, oon den Säten
der 23äter, bie mit namentofen Opfern ben Staat gegründet,
oon ber IBereitfchaft, biefen Staat mit aßen Kräften 3U oertei»
bigen. „2Bir roarnen aße

Siefe fReben tönen nach fehr bebeutfamer 3nformiertheit.
3Ran hat in IBelgrab begriffen, roas die beutfehe 2lrmee in fRit»

mänien 3U bedeuten hat und roeiß offenbar aßerhanb, roas nicht
in ben offißleßen SSefanntmachungen'der ©roßmächte fteht. Ser
„türfifch»griechifch»jugoflaoifihe Sßiberftanbsbtocf" foil fid) nadj
den britifchen Verlautbarungen gegen jeden Verfuch, einen ber
drei Staaten ansugreifen, richten, ©s ift nicht erftaunl'id), baß bie
3ugoftaoen ihre fRad)barn 3uerft oor einer Vftion roarnen. S i e

find es, bie ja suerft in bie gange genommen roürben. Sßas aber
in ©rftaunen oerfeßt, ift ber Umftanb, baß England bie jugo»
flaoifdje ©ntfchloffenheit anfeheinenb ernfter nimmt als frühere-
gleichlautende Seîlamationen bes geführten Königs ©arol oon
fRumänien. £>aben etroa bie 3ugoflaoen mehr ©rund, su hoffen,
fie roürben weniger rettungslos preisgegeben roerben als bie
Stumänen?

,2Ber foß ihnen denn helfen, faßs fie nicht einfach aus ffkm»
gip fechten und einen ehrenooßen lintergang dem rühmlofen

Wie reagiert Rußland?
—an— Um das russische Verhalten zu verstehen, muß man

auch jetzt, angesichts des deutschen Einmarsches in Rumänien, an
die unbezweifelbare Tatsache denken, die vor jeder andern steht!
Daß das rote Rußland sich schwach fühlt, daß es aber gleichzeitig
weiß, was relative Stärke heißt. Wenn sich die „kapitalistischen
Mächte" verbluten und wenn ihre Materialreserven dahin-
schwinden, kann ein noch so unterlegener russischer Kriegs-
apparat plötzlich stärker sein als der des Gegners. Die Rechnung,
die man im Kreml nun einmal gemacht hat, ist sehr einfach.
Deutschland schädigt die britische Widerstandskraft, die Englän-
der zwingen die Achse zum Verbrauch ihrer Reserven, Rußland
aber rüstet und rüstet und verbraucht nichts, es organisiert mit
beschleunigtem Tempo sollte die Waagschale sich nicht eines
Tages zu seinen Gunsten neigen? Wenn man so rechnet, was
bedeuten dann zeitweilige Bündnisse mit frühern Gegnern, oder
auch Bruch dieser Bündnisse, was verpaßte Gelegenheiten zu
vorzeitigen Erfolgen, was auch geopferte „kleine Freunde"?

Es ist übrigens dieselbe Rechnung, welche auch andere
Großmächte machen und die in der Weltgeschichte schon oft
gemacht wurde. Die angelsächsischen Reiche überlegen sich den
„Fall Japan" nicht viel anders als Rußland den „Fall Deutsch-
land England". Sollten die Japaner nach einem Halbdutzend
Iahren Krieg gegen Tschang-kai-scheck und gegen die Freischaren
im besetzten China nicht so „fertig" sein, daß man hernach mit
verhältnismäßig geringen Opfern seine Armee und Flotte m«tt-
setzen könnte?

Die praktische Frage, wie Rußland den
„Aufmarsch der Deutschen am Pruth" ansehe
u n d w i e es darauf reagiere, wird natürlich von den
Engländern und Amerika eifrig studiert. Es gäbe für das be-
drängte „Empire" nichts Schöneres, als die große Verwicklung
im Osten, den deutsch-russischen Konflikt. Das wäre die Ent-
lastung, wenigstens für den Moment, meinen viele. Wäre die'
nachträgliche Verwirklichung des Planes, den man nach Mün-
chen Chamberlain zugeschrieben und den die Russen bitter übel
genommen, oder des Planes, mit dem sich Chamberlain auch
während der Bündnisverhandlungen im Sommer 39 beschäf-
tigte, wobei er aber die Teilnahme Englands bereits in Rech-
uung stellte. Aber mit guten Gründen hoffen die maßgebenden
Engländer auf die Erfüllung solcher Wunschträume nur so neben-
bei. S i e in erster Linie wissen um die Rechnung Stalins, und
niemand wird ihn besser verstehen als sie. Trotzdem registriert
man allerlei Gerüchte und sucht gewisse Schlüsse daraus zu ziehen.

Vor Wochen wurde einmal ein Versuchsballon lanciert,
wonach Moskau als Kompensation für sein weiteres Wohlver-
halten frühere russische Gebiete in Polen verlangt habe, mög-
ucherweise die Weichsellinie anstelle der Buglinie. Aber Mos-
kau Hat derartiges Gerede mit Entschiedenheit dementiert. Dann
bört man immer wieder von der Häufung russischer Divisionen
ber ganzen deutschen Machtgrenze entlang. Es war die Rede von
mnf Millionen Mann. Ein Teil dieser Masse sei übrigens ab-
Marschiert, und der Nachrichtendienst forschte eifrig, an welcher
andern Grenze des Riesenreiches sie wieder erscheinen würden.
Doch „fand man sie nirgends wieder". Dann hieß es, sie seien
nur ausgewechselt worden, und jüngere Jahrgänge seien an die
«telle der ältern getreten. Jüngere, eben ausgebildete, die schon
me Vorteile einer Neubewaffnung genössen: an der Neubewass-

nung werde im Zusammenhang mit der i m m e n s e n A uf -

r ü st u n g s t ä t i g k e i t beständig gearbeitet. Kein Budget der

Welt setzt zahlenmäßig so hohe Prozente des nationalen Ein-
kommens für das Militär aus wie die Sowjetunion. Wobei man
annimmt, daß die Bürokratie große Teile davon vergeudet, je-
doch nicht soviel, wie notwendig wäre, um den Fortschritt ernst-

lich zu gefährden.
In den britischen Spekulationen über die

Bedeutung der russischen Wehrmacht spielt die

deutsche Reservestellung an Flugzeugen eine sehr wichtige Rolle.
Mehrfach hat man die Überlegung gehört, daß die Deutschland
zugemutete Zahl an Bombern und Jägern halbiert werden
müsse. Nur die Hälfte komme für den Krieg im Westen in Frage.
Die andere Hälfte müsse im Osten Wache halten denn selbst

unter verbündeten und durch Nichtangriffspakte festgelegten
Großmächten sei es üblich, daß man den Freund als „potentiel-
len Gegner" einrechne und ihm eine Macht gegenüberstelle, die

er respektieren müsse. Mit andern Worten: Die Engländer glau-
den an die Anwesenheit von fünf Millionen Russen und auf die
lauernden Luftgeschwader Moskaus nur zu gerne, und der un-
freiwillige Freundesdienst Moskaus an England wäre die Bin-
dung der halben deutschen Luftmacht und eines großen Teiles
seiner Macht zu Lande. Besser habe selbst Italien Deutschland
nicht gedient konnte man hören. Nun, wir haben keine
Ahnung, wieviele Russen und welche Zahl von Apparaten tat-
sächlich an der deutschen Grenze stehen ein Teil davon mag
britischen Wunschgedanken entsprechen, nicht aber der Wirklichkeit!

Die neusten britisch-amerikanischen Spekulationen beschäf-

tigen sich mit den Möglichkeiten eines griechisch-
j u g o s l a o i s ch - t ü r ki s ch e n Blockes, der natürlich im
Vertrauen auf die hinter ihm stehende russische Walze den Wi-
derstand gegen die Achsenmächte wagen würde. Anlaß zu solchen
Überlegungen bieten die neusten Besprechungen zwi-
schen russischen und türkischen Diplomaten aus
der einen Seite und auf der andern die alarmierenden Reden
des jugoslavischenMinisterpräsidenten Zwei-
ko witsch und des Kriegsministers Ned its ch im Aeroklub
zu Skopljein Südserbien. Die beiden Serben sprachen vom
blutgetränkten Boden des serbischen Kernlandes, von den Taten
der Väter, die mit namenlosen Opfern den Staat gegründet,
von der Bereitschaft, diesen Staat mit allen Kräften zu vertei-
digen. „Wir warnen alle ..."

Diese Reden tönen nach sehr bedeutsamer Informiertheit.
Man hat in Belgrad begriffen, was die deutsche Armee in Ru-
mänien zu bedeuten hat und weiß offenbar allerhand, was nicht
in den offiziellen Bekanntmachungen der Großmächte steht. Der
„türkisch-griechisch-jugoslavische Widerstandsblock" soll sich nach
den britischen Verlautbarungen gegen jeden Versuch, einen der
drei Staaten anzugreifen, richten. Es ist nicht erstaunlich, daß die
Iugoslaven ihre Nachbarn zuerst vor einer Aktion warnen. S i s
sind es, die ja zuerst in die Zange genommen würden. Was aber
in Erstaunen versetzt, ist der Umstand, daß England die jugo-
slavische Entschlossenheit anscheinend ernster nimmt als frühere-
gleichlautende Deklamationen des gestürzten Königs Carol von
Rumänien. Haben etwa die Iugoslaven mehr Grund, zu hoffen,
sie würden weniger rettungslos preisgegeben werden als die
Rumänen?

Wer soll ihnen denn helfen, falls sie nicht einfach aus Prin-
zip fechten und einen ehrenvollen Untergang dem rühmlosen
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rumänifchen unb tfcfeedjifchen ScfeicffaI oorsiefjen? gtma 9Ros'
tau, bas trofe feiner fRi-efenrüftung totlos alles gefchehen liefe,

tuas in ber lefeten RBoche in fRumänien gefcfeafe? ©s ift bireft
unfafelich, ansunehmen, bafe bie fRuffen erft banbeln mürben,
nacfebem beutfcfje Dioifionen fid) smifchen fie unb ben 23alfau
eingefchoben! 2Siet näher liegt bie 2lnnabme, bafe ÜRosfau ruhig
3ufehen mirb, mie nun bie beutfctjen gnftruttoren mit iferen Spe=
sialtruppen eine fdjlagfräftige 2lrmee non breioiertet SOtillionen
beroaffnen unb aushüben merben genau nacb bem oerab=
rebeten italienifdpbeutfchen IRlane, fo bafe es meniger Deutfdje
braueben mirb, um ben 3Sruti) su bemacben!

greilicb, es merben ruffifcbe ïruppenfonsen*
trationen am 33rutb gemelbet, aber baoon mar fcfjon
feit ffîorfjen bie fRebe. Unb es feeifet, in ber fRorb-bufomina ro-ür=

ben gemiffe Defenfiomafenahmen burrbgefübrt, fo 3.23. bie

g 0 a tu i e rung oon ®ernomi|. Stünbe nicht fRufelanb

sur Debatte, tonnte man annehmen, folche ©oafuierungen fürt=
beten ben nahen Ausbruch eine ©emitters in biefen ©egenben

an, unb bie fRumänen hätten bereits mit ben 23orbereitungen
sur 2Biebergeminnung 23efearabiens begonnen, mogegen bie
fRuffen oor bem Singriff auf bie SRolbau ftünben. Snbeffen fean»

belt es fich um ÜRosfau, bas fich, mir roieberfeolen, tatlos 00m
23altan hat abriegeln laffen unb barum für bie 3ugoflaoen nicht
als fRetter in 23etracf)t fallen tann.

2lber mehr als bas: Sie fRuffen haben fich auch oon
23 u l g a r i e n abriegeln laffen. 23ulgarien, bas fotoofel
in 23erlin als in SSRosfau für bie Hilfe bantte, bie man ihm bei

ber jRücfglieberun-g ber Dobrubfdja suteil merben liefe, galt bis

oor roentgen Sagen als „ftart ruffifch burchfefet" unb als

„fommuniftifch oerfeudjt" mie übrigens auch 3ugoflaoien!
Sie unterbrochene Sanboerbinbung smifchen Sofia unb SDtostau

tommt einer mahren gntmurselung ber ruffifchen 33ofition in
23ulgarien gleich.

23leibt berSBegberfRuffen oia Sürtei! ©in
abenteuerlicher 33lan ber Seutfchen mürbe biefer Sage unter
„gingeroeihten" als möglich oentiliert, ein ißlan, ber auch biefe
tefete Hoffnung ber 23attanier unb gnglänber auf eine mögliche
2lftion ber fRuffen su ben gabeln oermeifen mürbe. fRämlich bie

Überguerung bes Schmarsen 3Reeres burch bie beutfche Stofe=

armee, bie ben 2Beg nach bem nahen Often bahnen folle. 2ltfo
bie Umgebung ber fomiefo fallreifen 23alfanftellung, bes 23os=

porus unb ber Sarbanellen. Ohne bie guftimmung ber fRuffen

gibt es natürlich feine folchen 2lftionen. Slber ihre grörterung
ftellt bas anbere ©jtrem ber Hoffnungen bar, roelche bie frieg»

führenben ÜÜRächte in besug auf bie Süboft=©ntmicftung hegen.

Sräumen bie gnglänber ben balfanifdptürtifchen 2ßiberftanbs=

blocf mit ben SRuffen im Hinter-grunb, fo fpricht man auf ber

©egenfeite 00m gerabeften 353eg nach ben öllänbern unb bem

Suestanal unb bem oollen ruffifchen ©inoerftänbnis

^attowerHanifdje SSeïteifeiflUttg

3n S a 9 t 0 n, im Staate Ohio, hat SRoofeoelt oor
e i n e r 253 0 ch e e i n e fR e b e g e h a 11 e n, bie als birefte
21 n t m 0 r t auf b e n D r e i m ä ch t -e p a f t o 0 n 33 e r 1 i n

gelten tann. SDtan mufe alle SReben amerifanifcher Staatsmänner
als SBahlreben anfehen, heute, bicht oor ben 33räfiöentenmahlen,

noib mehr als fonft. 28as ber heutige fßräfibent su ben aufeem

politifchen gragen feines ßanbes fagt, ift alfo sunächft bie Sar=

legung ber 23erhältniffe für bie 23ürger ber 23ereinigten Staaten.
Sie follen aus feinen Sßorten erfennen, mohin er fie su führen
gebenfe, unb fie follen biefe Sßorte oergleichen mit bem, toas
fein ©egenfanbibat Sßiltfie su ben -gleichen gragen fagt. Unb fie
follen entfcheiben, roer oon ben beiben beffer bas garantiere, mas
ein 23ürger oon US21 in erfter ßinie garantiert haben möchte:

grieben, Sicherheit unb ©efchäft.
gin lXS2t=3Sräfibentfchaftsfanbibat hat es -beftimmt nicht

leicht, ben SEßünfchen feiner ßanbsleute im oollen Umfange su
entfprechen. Soll er ihnen fagen, bafe bie fRepubtif am fRanbe
bes Krieges ftehe unb bei ben geringften 23ortommniffen mit
3 u geringer 23eroaffnung in einen afiatifchen ober europäifchen
gelbsug einsugreifen gesroungen fein tonnte, meil nur baburcfe
ein griebe in Slmerifa felbft garantiert merbe? Ober foil er
ihnen fagen, bie „Sicherheit" auf bem ameritanifchen Kontinent
fei nur mehr eine relatioe, menn fich in 2lfien unb guropa über*
mächtige ftaatliche Drganifationen mit gröfeter militärifcher
Schlagtraft etablieren mürben, unb menn 11S21 nicht mit bem
eigenen militärifchen ©infafe biefe ©tablierung oerhinbere? Ober
foil er am ©nbe barlegen, bafe bie Sorge um bie ©efcfjäfte ber
gutunft enblich gebiete, gemiffe ©efchäfte, bie heute ©eroinn
bringen, mie ber immer noch bliibenbe Hanbel mit oieten 5Rob*

ftoffen, bie ben Dittaturtänbern auf allen möglichen 2Begen su*
ftrömen, absuftellen? So gerabehinaus tann feiner fprechen:

fRoofeoelt hat mit bemerfensroert-er Klarheit 3 m ei fRich*
tungen ber ißolitit, mie er fie oertritt, umfchrieben. ©rftens
foil bie US2l 2ßebrmacht fo ft art merben, bafe
fie bie beiben ameritanifchen Kontinente,
aber auch ben fRaum bes atlantifchen unb p a

Sififchen D 3 e a n s gegen jeben 21 n griff, oon mel*
eher Seite her er auch fommen möge, 3 u f i ch e r n oermöge,
gmeitens aber foil ©rofebritannien auch ro e i t e r
hin je be i l f e suteil merben, aufeer ber b i r e t *

ten Teilnahme am Kriege.
2amit roiffen bie 2lmerifaner sroeierlei. ©rftens, bafe fRoofe»

oelt all bas nachholen mill, mas er nach ben Sßormürfen feines
©egners 2BilIfte oerfäumt habe. Die Schutb an ben ungeheuren
fRüftungsausgaben aber mirb ben Diftaturftaaten sugefchoben,
melche „©efahren ohne 23eifpiel" heraufbefchrooren. gmeitens
garantiert ber ißräfibent bas michtigfte berseitige ©efchäft, an
bem bie -halbe amerifanifche 2Birtfchaft profitiert, bas ßiefe=
run-gsgefcfjäft für ©nglanb, bas sugleid; biefe „23aftion ber

Demotratie", bie erfte 23erteibigun-gstini-e ber US21, mie bas
2Billfie felber formuliert hat, immer ftärfer madjen unb bie
eigene 23erteibigung für bie gutunft entlüften tann. Dem ©eg--

ner 353itlfie merben auf biefe Sßeife bie michtigften 2lrgumente
oormeggenommen. ©in anberes iProgramm als fRoofeoelt tann
auch e r taum erfinben.

gür bie 2Ba-hlen unb oor -ben fffiabten ift natur=
-gemäfe ber fleine Safe: „ülufeer ber biretten Teilnahme am
Kriege", roichtig. 2Bas n a ch ben 20ßabten fein mirb, meife noch
niemanb. ©s hat fich ia im gegenmärtigen Söelttriege geseigt,
bafe burefeaus nidfe immer bie birebte 213affenhilfe als bas 2Bich=

tigfte unb am meiften 2Bünfchens-merte angefehen mirb. 2Ber
Kräfte bes ©egners hinbet unb am gingreifen feinbert, mer mit
feiner „gnbuftriearmee" fRofeftoffe förbert, 3Ö3aren friegsmid)»
tiger 2lrt herftellt unb liefert, mer allenfalls greiroitligen qe=

ftattet, fid) in entfeheibenben 2Baffengattungen anmerben unb
oermenben su laffen, ber leiftet unter Umftänben einen gröfee=

ren Dienft als jener, ber fich mitfchlägt. ©s ift eine fRebener»
fcheinung bes „totalen Krieges", bafe faft jeber 253irtfchaftsfettor
„Eriegsmidjtig" gemorben, unb bafe man meite ©ebiete ber
2Birtfchaft im eigenen ßager oor fBefchäbigung fichern tann,
menn einer ber oerbünbeten Staaten nicht militärifcb, fonbern
nur mehrmirtfchaftlid) „Krieg führen" hilft, gaft breioiertel
gahre hat -ja 3talien ber 2lchfe auf biefe 353eife ähnliche 23or=
teile oerfchafft aisbann funttionierte bie 23inbung ber fran=
söfifchen Kräfte unb entlaftete ben 23erbünbeten mieberum.
Keine ber ©rofemächte, bie fich in bas fRingen oerbiffen hat,
oertennt bie 23orteile biefer 2trt Kriegführung!

Sie merben eoibent, toenn man betrachtet, bafe © n g
lanb unb US21 beifpielsmeife in ben lefeten 2ßocben eine

„ © l e i ch f ch a 11 u n-g " in ber23emaffnung befchloffen,
freilich noch nid)t burcfegefiihrt haben. 2tlfo ibentifche glug=
seugtppen mit entfprechenben ÜRotoren, gleiche ©efchüfee, unb,
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rumänischen und tschechischen Schicksal vorziehen? Etwa Mos-
kau, das trotz seiner Riesenrüstung tatlos alles geschehen ließ,
was in der letzten Woche in Rumänien geschah? Es ist direkt
unfaßlich, anzunehmen, daß die Russen erst handeln würden,
nachdem deutsche Divisionen sich zwischen sie und den Balkan
eingeschoben! Viel näher liegt die Annahme, daß Moskau ruhig
zusehen wird, wie nun die deutschen Instruktoren mit ihren Spe-
zialtruppen eine schlagkräftige Armee von dreiviertel Millionen
bewaffnen und ausbilden werden genau nach dem verab-
redeten italienisch-deutschen Plane, so daß es weniger Deutsche

brauchen wird, um den Pruth zu bewachen!

Freilich, es werden russische Truppenkonzen-
trationen am Pruth gemeldet, aber davon war schon

seit Wochen die Rede. Und es heißt, in der Nordbukowina wür-
den gewisse Defensivmaßnahmen durchgeführt, so z. B. die

Evakuierung von Cernowitz. Stünde nicht Rußland
zur Debatte, könnte man annehmen, solche Eoakuierungen kün-
deten den nahen Ausbruch eine Gewitters in diesen Gegenden

an, und die Rumänen hätten bereits mit den Vorbereitungen
zur Wiedergewinnung Beßarabiens begonnen, wogegen die
Russen vor dem Angriff auf die Moldau stünden. Indessen han-
delt es sich um Moskau, das sich, wir wiederholen, tatlos vom
Balkan hat abriegeln lassen und darum für die Iugoslaven nichr
als Retter in Betracht fallen kann.

Aber mehr als das: Die Russen haben sich auch von
Bulgarien abriegeln lassen. Bulgarien, das sowohl
in Berlin als in Moskau für die Hilfe dankte, die man ihm bei

der Rückgliederung der Dobrudscha zuteil werden ließ, galt bis

vor wenigen Tagen als „stark russisch durchsetzt" und als

„kommunistisch verseucht" wie übrigens auch Iugoslavien!
Die unterbrochene Landverbindung zwischen Sofia und Moskau
kommt einer wahren Entwurzelung der russischen Position in
Bulgarien gleich.

Bleibt der Weg der Russen via Türkei! Ein
abenteuerlicher Plan der Deutschen wurde dieser Tage unter
„Eingeweihten" als möglich ventiliert, ein Plan, der auch diese

letzte Hoffnung der Balkanier und Engländer auf eine mögliche
Aktion der Russen zu den Fabeln verweisen würde. Nämlich die

Überquerung des Schwarzen Meeres durch die deutsche Stoß-
armee, die den Weg nach dem nahen Osten bahnen solle. Also
die Umgehung der sowieso fallreifen Balkanstellung, des Bos-
porus und der Dardanellen. Ohne die Zustimmung der Russen

gibt es natürlich keine solchen Aktionen. Aber ihre Erörterung
stellt das andere Extrem der Hoffnungen dar, welche die krieg-

führenden Mächte in bezUg auf die Slldost-Entwicklung hegen.

Träumen die Engländer den balkanisch-türkischen Widerstands-
block mit den Russen im Hintergrund, so spricht man auf der

Gegenseite vom geradesten Weg nach den Ölländern und dem

Suezkanal und dem vollen russischen Einverständnis

Panamerìtanìsche Verteidigung

In Dayton, im Staate Ohio, hat Roosevelt vor
einer Woche eine Rede gehalten, die als direkte

Antwort auf den Dreimächtepakt von Berlin
gelten kann. Man muß alle Reden amerikanischer Staatsmänner
als Wahlreden ansehen, heute, dicht vor den Präsidentenwahlen,
noch mehr als sonst. Was der heutige Präsident zu den außen-

politischen Fragen seines Landes sagt, ist also zunächst die Dar-
legung der Verhältnisse für die Bürger der Vereinigten Staaten.
Sie sollen aus seinen Worten erkennen, wohin er sie zu führen
gedenke, und sie sollen diese Worte vergleichen mit dem, was
sein Gegenkandidat Willkie zu den gleichen Fragen sagt. Und sie

sollen entscheiden, wer von den beiden besser das garantiere, was
ein Bürger von USA in erster Linie garantiert haben möchte:

Frieden, Sicherheit und Geschäft.
Ein USA-Präsidentschaftskandidat hat es bestimmt nicht

leicht, den Wünschen seiner Landsleute im vollen Umfange zu
entsprechen. Soll er ihnen sagen, daß die Republik am Rands
des Krieges stehe und bei den geringsten Vorkommnissen mit
z u geringer Bewaffnung in einen asiatischen oder europäischen
Feldzug einzugreifen gezwungen sein könnte, weil nur dadurch
ein Friede in Amerika selbst garantiert werde? Oder soll er
ihnen sagen, die „Sicherheit" auf dem amerikanischen Kontinent
sei nur mehr eine relative, wenn sich in Asien und Europa über-
mächtige staatliche Organisationen mit größter militärischer
Schlagkraft etablieren würden, und wenn USA nicht mit dem
eigenen militärischen Einsatz diese Etablierung verhindere? Oder
soll er am Ende darlegen, daß die Sorge um die Geschäfte der
Zukunft endlich gebiete, gewisse Geschäfte, die heute Gewinn
bringen, wie der immer noch blühende Handel mit vielen Roh-
stoffen, die den Diktaturländern auf allen möglichen Wegen zu-
strömen, abzustellen? So geradehinaus kann keiner sprechen:

Roosevelt hat mit bemerkenswerter Klarheit zwei Rich-
tu n gen der Politik, wie er sie vertritt, umschrieben. Erstens
soll die USA-Wehrmacht so stark werden, daß
sie die beiden amerikanischen Kontinente,
aber auch den Raum des atlantischen und pa-
zifischen Ozeans gegen jeden Angriff, von wel-
cher Seite her er auch kommen möge, zu sichern vermöge.
Zweitens aber soll Großbritannien auch weiter-
hin jede Hilfe zuteil werden, außer der direk-
ten Teilnahme am Kriege.

Damit wissen die Amerikaner zweierlei. Erstens, daß Roose-
velt all das nachholen will, was er nach den Vorwürfen seines
Gegners Willkie versäumt habe. Die Schuld an den ungeheuren
Rüstungsausgaben aber wird den Diktaturstaaten zugeschoben,
welche „Gefahren ohne Beispiel" herausbeschworen. Zweitens
garantiert der Präsident das wichtigste derzeitige Geschäft, an
dem die halbe amerikanische Wirtschaft profitiert, das Liefe-
rungsgeschäft für England, das zugleich diese „Bastion der

Demokratie", die erste Verteidigungslinie der USA, wie das
Willkie selber formuliert hat, immer stärker machen und die
eigene Verteidigung für die Zukunft entlasten kann. Dem Geg-
ner Willkie werden auf diese Weise die wichtigsten Argumente
vorweggenommen. Ein anderes Programm als Roosevelt kann
auch er kaum erfinden.

Für die Wahlen und vor den Wahlen ist natur-
gemäß der kleine Satz: „Außer der direkten Teilnahme am
Kriege", wichtig. Was nach den Wahlen sein wird, weiß noch
niemand. Es hat sich ja im gegenwärtigen Weltkriege gezeigt,
daß durchaus nicht immer die direkte Waffeiihilfe als das Wich-
tigste und am meisten Wünschenswerte angesehen wird. Wer
Kräfte des Gegners bindet und am Eingreifen hindert, wer mil
seiner „Industriearmee" Rohstoffe fördert, Waren kriegswich-
tiger Art herstellt und liefert, wer allenfalls Freiwilligen ge-
stattet, sich in entscheidenden Waffengattungen anwerben und
verwenden zu lassen, der leistet unter Umständen einen größe-
ren Dienst als jener, der sich mitschlägt. Es ist eine Nebener-
scheinung des „totalen Krieges", daß fast jeder Wirtschaftssektor
„kriegswichtig" geworden, und daß man weite Gebiete der
Wirtschaft im eigenen Lager vor Beschädigung sichern kann,
wenn einer der verbündeten Staaten nicht militärisch, sondern
nur wehrwirtschaftlich „Krieg führen" hilft. Fast dreiviertel
Jahre hat ja Italien der Achse auf diese Weise ähnliche Vor-
teile verschafft alsdann funktionierte die Bindung der fran-

.zösischen Kräfte und entlastete den Verbündeten wiederum.
Keine der Großmächte, die sich in das Ringen verbissen hat,
verkennt die Vorteile dieser Art Kriegführung!

Sie werden evident, wenn man betrachtet, daß Eng-
land und USA beispielsweise in den letzten Wochen eine

„Gleichschaltung" in der Bewaffnung beschlossen,

freilich noch nicht durchgeführt haben. Also identische Flug-
zeugtypen mit entsprechenden Motoren, gleiche Geschütze, und,
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mas bas 2öid©igfte tft, g t e i cb e Munition! '©in amerifa»
nifcber gabrifant, ber an ber großen ßieferung oerbienen roili,
t'ann alfo fünftig an 1162t, Engtanb ober Kanaba oertaufen
ober an Vermittler, mie er mit! bie ßieferungen fommen
an bie gront, oorausgefeßt, baß er fict) ber Stanbarbifierung
angepaßt bat unb obne biefe 2tnpaffung t'ann er nid©
liefern.

Sie Küdroirfungen ber Vräfibentenrebe
auf austänbifcbe 6 t a a t e n merben nicbt gering fein,
unb bas Echo feiner anfdjeinenb einbeutigen SBorte in ben oer»
frfjiebenen fübameritanifcben ffauptftäbten rairb tueiter getra»
gen merben, oor altem surücf nach 1162t, too es b i e © b a n »

cen K o o f e o e 11 s nochmals oerbeffert, bann aber aucb narf)
Europa. 2öas bie Vkbübancen angebt, fo fübrt er gegen Sßilt»
tie in ben meiften 6taaten bes mittlem unb fernem Sßeftens,
roogegen in einigen ootfreicben öftlidjen ©ebieten bie 2tnbän»
ger 2Bitlfies ibm faft bie 2Bage batten. 6ebr roicbtig ift für ibn,
baß bie Betonung berbemofratifcben © r u n b -

[äße bette Vegeifterung oerbreitet. 6agt er: „2Beber gurdit
nocb Brobungen tonnen uns oeranlaffen, 2Bege einaufcblagen,
mie fie bie Biftatoren geben .", fo tönt ibm beifpielsroeife
aus Vogotà bas Setenntnis entgegen: „Er fpracb für bie Mtüi»
onen, bie nicbt roünfcbett, unter bas mittelalterliche geubalfp»
ftem mit ben neuften tecbnifcben Errungenfcbaften 3urü©sufeb»
ren." Mit biefen Vefenntniffen, bie Koofeoelt fefbft formuliert
unb bie entfprecbenöe Äußerungen aus allen ^Richtungen roef»

ten, tritt er jenen ©egnern an ben ßeib, bie ibn als ben „Mann
auf bem 2ßege aur Biftatur" ftempeln motten.

2Bas bas Ecbo angebt, bas oon ben lateinamerifanifcben
ßänbern nacb 6panien unb anbermärts getragen roirb, läßt
ficb annehmen, baß es geroiffe Entfcbeibungen nicht erleichtert.
Es müßte fcbon eine gemicbtige 6d)Iappe ber Englänber
ober eine inbirette Schlappe, ein SÉaffenerfotg ber 2tcbfe an
neuen gronten, 2ßirfti<bfeit merben, ehe bie oerfdjleppte
f p a n i f cb e E n t f cb e i b u n g enbticb einträte, ©erabe 6pa»
nien ftebt unter bem Einbrucf all beffen, mas jenfeits bes 2lt=
tantif gefcbiebt, unb mas 6panien fiebt, fiebt Vortugal noch
deutlicher, banf feiner Volle als „teßtes offenes Bor nach bem
ÏBeften".

Es tonnte fogar fein, baß man fiel) in M o s t a u mehr
als bisher baoon Kecbenfcbaft gäbe, mie ähnlich bie 1162t fiel)
als „niebttriegfübrenbe Kriegführende" ins 6piet eingefcbaltet
haben, unb mie auch fie rüften unb sumarten, unb baß bie
„fapitaliftifebe Mad© England", fofem fie nid© militärifcb 3er=
fcblagen roirb, am Ende gar nid)t unter bie 2lnroartfd)aft ber
tommuniftifeben 2Beltreoolution gerechnet merben barf! 6o baß
man hinter bas „Sufcbauen im Siiboften" oerfebiebene ©eban»
tenftriebe unb grageaeieben feßen möd©e! Bie „Verlagerung ber
Kriegsattionen nach bem 2tttantit", einer ber beliebten Bräunte
ber roten Sittatur, mirb ja anfebeinenb nicht gelingen, falls man
bem 2Better einen 21usmeg in ben nahen Often geftattet! 2tttes
febtaue Kedmen bat eben feine Kebrfeite unb muß „3rrtümer
oorbebatten".

Bie Küdroirfung auf bie afiatifeben gronten bürfte in be»
Üimmten V r e m s m i r t u n g e n a u f b i e 3ap aner be=
fteben, bie oor altem darüber im ftaren fein dürften, mas ber
®aß Koofeoetts bebeutet: „2ßir benten auch an bie friedliche
®erroenbung bes 2tt(antifs unb bes 6titten Dseans." Bamit
'btefer Saß feinen eigenen Kaebbru© befiße, haben 1162t b i e

befamte Marinereferoe mobilisiert. BiefeMaß»
'ahme, 3ufammen mit ber oorausgegangenen britifdjen ©efte
ber VMeberbelieferung ©binas über bie Vurmaftraße bat ©bina

ta Bfcbiang=Kai=6cbef oerantaßt, in einer fürs»
«ben Kebe fein „Kiemats" ben japanifeben hegemonieplänen

flegenitber nochmals beuttieb 3U thieberboten.

S III ^OtflOIIÖ

2ßir foltten uns hüten, biefes ominöfe 2Bort auf unfere
roirtfcbaftlicben guftänbe ansuroenben. 3n 2Babrbeit fteben mir
aud) beute noch unendlich meit oon jeder 6ituation, bie bie-
fen Kamen oerbienen mürbe. 2Bas mir erleben, bas ift böcb»

ftens bie Batfacbe, baß bies unb jenes fnapper geroorben unb
baß bafür anberes 3U Ehren gesogen merben muß, anberes,
bas man fo unb fo oftmal gering geachtet ober gar mißachtet!
Sßobt 3um Seichen, baß mir im Überfluß gefebmetgt unb oon
ferne nid© barauf angeroiefen maren, bie Binge genügenb 31t

febäßen. übrigens eine ber fegensreiebften Erfcbeinungen unferes
Bafeins, biefes Eingericbtetfein für ein „Mehr ober 2Beniger"

Saß mir uns an einige ©rabe roeniger gimmertempera»
tur geroöbnen tonnen unb mit bem eingefdjatteten „®efunb=
beitsturnen" nicht nur ein Kobtenmanfo, fonbern auch gc-
fdnounbene grifdje bes eigenen Körpers einbringen, mer möcb»
te ba nicht fdnnunseln, roenn er's recht bebenft! Ober mer ift
noch nie barüber froh gemefen, baß nid© jebe Erfättung ,,nad)
ehernen ©efeßen" ßungenei©3Ünbung unb Bob bringen muß?
llnb nicht jeber febtenbe 6cbroeinebraten bie 2lus3ebrung!

Bie „ 2t 11 ft 0 f f f a m m I u n g " roeldie bie Eibgenoffen»
febaft befcbtoffen, unb metebe bie Kantone 00m 1. Kooember
an burcbfiibren merben, ift fo ein Kapitel, bas uns inftruîiiu
seigt, mie man ins Vergeuben geraten muß, menu man suoiel
ober roenigftens „genug" bat, unb mie man, fofern Knapp»
beit eintritt, einen Beil ber Knappheit aufholt bureb ein bißchen
2lnftrengen feines „6parfamfeitsfinnes". Man febe ficb einmal
bie Sabten an, bie 001t ben Seitungen in ber leßten BBocbe

oerbreitet mürben, um bie Veoölterung auf bie 2öid©igfeit bei:

6ammtung oor3Ubereiten! 2Bir tefen ba oon Miltionenroerten,
bie ber Bßirtfcbaft oertoren geben, fotange jebe Konferoenbücbfe,
jebe oerbrauebte Sabnpaftentube, jeber ausgetoebte Knochen
meggeroorfen merben, unb fotange man noch fo unb fooiel ßap»
pen, mollene ober baumrooüene, bem Kebricbtfeffel ftatt bem
ßumpenfammter übergibt, hoffen mir, bie 6ammtung roerbe
rationell organifiert, unb aroar fo gut, baß bie febarfen Krititer
ber „Kotseitmirtfcbaft" oerftummen. llnb hoffen mir, ber
6cbroei3er roerbe, bis in bie heften ftäbtifd)en Quartiere
(unb bis in bie febfeebteften, bie oielleid© nid© beffer begreifen
ats bie guten!) abliefern, mas er nur abliefern faitn! Vrinai»
pietl möchten mir fagen, baß bie „6ammlung" beftimmt ni©©
bas marimate Kefuttat ergeben mirb, falls man „ n i cb t s

bafür b e 3 a b 11 ". ©erabe bie breiten Volfsmaffen hätten
ein gntereffe baran, etmas 3U oerbienen, unb mären es nur
Kappen! Man b 63 ab te an ben 6ammetftetten, unb fei es
bas minimatfte Minimum! llnb man mirb erftaunt fein, mie-
oiel man befommt, m e r es herbringt, unb m 0 b e r fie es brin»
gen! Es gibt oiete Baufenbe oon finbigen Vuben im Sanbe
man fpanne fie ein, (äffe fie an ben meffingenen ©locten fo
unb fo mancher Villa flingetn unb sufammenfragen, mas für
2ttteifen unb 2t©3inn ufro. oorbanben fei. hoffentlich begebt
man nicht ben gebier ber Kuffen, bie betretierten, jeber Bo=

roaritfeb fei nun 6o3iatift unb bente fetbftoerftänbticb fosiat!
Es ift fdjön, an ben ©emeinfinn 30 appellieren unb bie 6amm»
tung unter b i e f e m 3eidjen tossutaffen. 2tber man fpanne
ben gefunben Egoismus ein unb taffe meinetmegen jene su»
gunften ber fteinen ßeuteben fosiat fein, bie fonft oergeffen
mürben, ihren ©rümpet an bie 6ammetftellen 3U bringen!

Benn man roirb ja feine hausfuebungen nach nicht abge»

lieferten 2tttftoffen oeranftatten! Bie Einftettung Verbienfttufti»
ger roiberfpriebt ber greiroiltigfeit nirgenbs.

Katürticb bat man feine Erfahrungen! Es braucht nur bie
burebfiefernbe Vrof tarnation über bie Vutterra»
tionierung im ©roß b anbei unb bas fogleicb einfet»
3enbe 2tusfaufen ber Betaitgefcbäfte, um fogleicb bas eroige

Mißtrauen gegen ben Vürger 3U roeden!
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was das Wichtigste ist, gleiche Munition! Ein amerika-
nischer Fabrikant, der an der großen Lieferung verdienen will,
kann also künftig an USA, England oder Kanada verkaufen.
oder an Vermittler, wie er will die Lieferungen kommen
an die Front, vorausgesetzt, daß er sich der Standardisierung
angepaßt hat und ohne diese Anpassung kann er nicht
liefern.

Die Rückwirkungen der Präsidentenrede
ans ausländische Staaten werden nicht gering sein,
und das Echo seiner anscheinend eindeutigen Worte in den ver-
schiedenen südamerikanischen Hauptstädten wird weiter getra-
gen werden, vor allem zurück nach USA, wo es dieCh an -

cen Rooseoelts nochmals verbessert, dann aber auch nach

Europa. Was die Wahlchancen angeht, so führt er gegen Will-
kie in den meisten Staaten des mittlern und fernern Westens,
wogegen in einigen volkreichen östlichen Gebieten die Anhän-
ger Willkies ihm fast die Wage halten. Sehr wichtig ist für ihn,
daß die Betonung der demokratischen Grund-
s ätze helle Begeisterung verbreitet. Sagt er: „Weder Furcht
noch Drohungen können uns veranlassen, Wege einzuschlagen,
wie sie die Diktatoren gehen .", so tönt ihm beispielsweise
aus Bogota das Bekenntnis entgegen: „Er sprach für die Milli-
onen, die nicht wünschen, unter das mittelalterliche Feudalsy-
stein mit den neusten technischen Errungenschaften zurückzukeh-
ren." Mit diesen Bekenntnissen, die Roosevelt selbst formulier!
und die entsprechende Äußerungen aus allen Richtungen wek-
ken, tritt er jenen Gegnern an den Leib, die ihn als den „Mann
auf dem Wege zur Diktatur" stempeln wollen.

Was das Echo angeht, das von den lateinamerikanischen
Ländern nach Spanien und anderwärts getragen wird, läßt
sich annehmen, daß es gewisse Entscheidungen nicht erleichtert.
Es müßte schon eine gewichtige Schlappe der Engländer
oder eine indirekte Schlappe, ein Waffenerfolg der Achse an
neuen Fronten, Wirklichkeit werden, ehe die verschleppte
spanische Entscheidung endlich einträte. Gerade Spa-
men steht unter dem Eindruck all dessen, was jenseits des At-
lantik geschieht, und was Spanien sieht, sieht Portugal noch
deutlicher, dank seiner Rolle als „letztes offenes Tor nach dem
Westen".

Es könnte sogar sein, daß man sich in Moskau mehr
als bisher davon Rechenschaft gäbe, wie ähnlich die USA sich
als „nichtkriegführende Kriegführende" ins Spiel eingeschaltet
haben, und wie auch sie rüsten und zuwarten, und daß die
„kapitalistische Macht England", sofern sie nicht militärisch zer-
schlagen wird, am Ende gar nicht unter die Anwartschaft der
kommunistischen Weltrevolution gerechnet werden darf! So daß
man hinter das „Zuschauen im Südosten" verschiedene Gedan-
kenstriche und Fragezeichen setzen möchte! Die „Verlagerung der
Kriegsaktionen nach dem Atlantik", einer der beliebten Träume
der roten Diktatur, wird ja anscheinend nicht gelingen, falls man
dem Wetter einen Ausweg in den nahen Osten gestattet! Alles
schlaue Rechnen hat eben seine Kehrseite und muß „Irrtümer
vorbehalten".

Die Rückwirkung auf die asiatischen Fronten dürfte in be-
stimmten Bremswirkungen a u f d ie Japaner be-
stehen, die vor allem darüber im klaren sein dürften, was der
Satz Rooseoelts bedeutet: „Wir denken auch an die friedliche
Verwendung des Atlantiks und des Stillen Ozeans." Damit
dieser Satz seinen eigenen Nachdruck besitze, haben USA die
gesamte Marinereserve mobilisiert. Diese Maß-
nähme, zusammen mit der vorausgegangenen britischen Geste
der Wiederbelieferung Chinas über die Burmastraße hat China
êdr ermutigt und Tschiang-Kai-Schek veranlaßt, in einer kürz-
«hen Rede sein „Niemals" den japanischen Hegemonieplänen

gegenüber nochmals deutlich zu ünederholen.

Im Notstand

Wir sollten uns hüten, dieses ominöse Wort auf unsere
wirtschaftlichen Zustände anzuwenden. In Wahrheit stehen wir
auch heute noch unendlich weit von jeder Situation, die die-
sen Namen verdienen würde. Was wir erleben, das ist höch-
stens die Tatsache, daß dies und jenes knapper geworden und
daß dafür anderes zu Ehren gezogen werden muß, anderes,
das man so und so oftmal gering geachtet oder gar mißachtet!
Wohl zum Zeichen, daß wir im Überfluß geschwelgt und von
ferne nicht darauf angewiesen waren, die Dinge genügend zu
schätzen, übrigens eine der segensreichsten Erscheinungen unseres
Daseins, dieses Eingerichtetsein für ein „Mehr oder Weniger"

Daß wir uns an einige Grade weniger Zimmertempera-
tur gewöhnen können und mit dem eingeschalteten „Gesund-
heitsturnen" nicht nur ein Kohlenmanko, sondern auch ga-
schwundene Frische des eigenen Körpers einbringen, wer möch-
te da nicht schmunzeln, wenn er's recht bedenkt! Oder wer ist

noch nie darüber froh gewesen, daß nicht jede Erkältung „nach
ehernen Gesetzen" Lungenentzündung und Tod bringen muß?
Und nicht jeder fehlende Schweinebraten die Auszehrung!

Die „ A l t st o f f s a m m l u n g " welche die Eidgenossen-
schaft beschlossen, und welche die Kantone vom 1. November
an durchführen werden, ist so ein Kapitel, das uns instruktiv
zeigt, wie man ins Vergeuden geraten muß, wenn man zuviel
oder wenigstens „genug" hat, und wie man, sofern Knapp-
heit eintritt, einen Teil der Knappheit ausholt durch ein bißchen
Anstrengen seines „Sparsamkeitssinnes". Man sehe sich einmal
die Zahlen an, die von den Zeitungen in der letzten Woche
verbreitet wurden, um die Bevölkerung auf die Wichtigkeit der

Sammlung vorzubereiten! Wir lesen da von Millionenwerten,
die der Wirtschaft verloren gehen, solange jede Konservenbüchse,
jede verbrauchte Zahnpastentube, jeder ausgekochte Knochen
weggeworfen werden, und solange man noch so und soviel Lap-
pen, wollene oder baumwollene, dem Kehrichtkessel statt dein
Lumpensammler übergibt. Hoffen wir, die Sammlung werde
rationell organisiert, und zwar so gut, daß die scharfen Kritiker
der „Notzeitwirtschaft" verstummen. Und hoffen wir, der
Schweizer werde, bis in die besten städtischen Quartiere
(und bis in die schlechtesten, die vielleicht nicht besser begreifen
als die guten!) abliefern, was er nur abliefern kann! Prinzi-
piell möchten wir sagen, daß die „Sammlung" bestimmt nicht
das maximale Resultat ergeben wird, falls man „nichts
dafür bezahlt". Gerade die breiten Volksmassen hätten
ein Interesse daran, etwas zu verdienen, und wären es nur
Rappen! Man bezahle an den Sammelstellen, und sei es
das minimalste Minimum! Und man wird erstaunt sein, wie-
viel man bekommt, w e r es herbringt, und w o h e r sie es brin-
gen! Es gibt viele Tausende von findigen Buben im Lande
man spanne sie ein, lasse sie an den messingenen Glocken so

und so mancher Villa klingeln und zusammenfragen, was für
Alteisen und Altzinn usw. vorhanden sei. Hoffentlich begeht
man nicht den Fehler der Russen, die dekretierten, jeder To-
waritsch sei nun Sozialist und denke selbstverständlich sozial!
Es ist schön, an den Gemeinsinn zu appellieren und die Samm-
lung unter diesem Zeichen loszulassen. Aber man spanne
-den gesunden Egoismus ein und lasse meinetwegen jene zu-
gunsten der kleinen Leutchen sozial sein, die sonst vergessen
würden, ihren Grümpel an die Sammelstellen zu bringen!

Denn man wird ja keine Haussuchungen nach nicht abge-
lieferten Altstoffen veranstalten! Die Einstellung Verdienstlusti-
ger widerspricht der Freiwilligkeit nirgends.

Natürlich hat man seine Erfahrungen! Es braucht nur die
durchsickernde Proklamation über die Butterra-
tionierung im Großhandel und das sogleich einset-
zende Auskaufen der Detailgeschäfte, um sogleich das ewige
Mißtrauen gegen den Bürger zu wecken!
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